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Bei höherer Gewalt Betriebsſtörung, Arbe = sniederlegung 


Die beiden nachbarn. 


Wenn man die Preſſe Weſteuropas und be⸗ 
ſonders die neutrale Preſſe durchſieht und auf Grund 
‚einer ſolchen Durchſicht zufammenftellt, was fie über die Vor: 
gänge im Ruhrgebiet und über die Haltung der deutidjen 
Regierung und des deutichen Volkes vielen Vorgängen gegen» 
über bringt, dann fieht man, daß die Preſſe aller Länder zur 
Kennzeichnung der Lage und der Stemmung nicht nur ihre 


eigene Meinung zum Ausdruck beingt ſondern auch die 


Meinung der beiden Be eiligten, Deutſchlands und Frank⸗ 
reiche, ſowie die Meinungen der nicht oder nicht unmittel⸗ 
ar Beteiligten wiedergibt um die Stimmung in den ter: 
ſchiedenen Ländern zu kennzeichnen, daß ſie aber niemals 
eine polniſche Stimme bringt. Man wird unter den 
Preſſeſummen des Auslandes in den weſteuropäiſchen Blättern 
vergeblich nach Auszügen aus der polniſchen Preſſe ſuchen. 
Man kann dieſe Tatſache verſchieden erklären. Die richtigite 
Ertlärung aber wird wohl ſein: Die polniſche Preſſe ſcheidet 
aus, weil ſie immer wieder nichts anderes zum Ausdruck 
bringt als blinde Anhänglichteit an Frankreich, — eine Ans 
Han lichkeit, die in manchen polniſchen Zeitungen in einen 
Götzenkult ausartet. 

Wie die polniſche Preſſe im Zuſammenhang damit 
Deutſchland und das deut che Volk verhöhnt und beſchimpft, 
wie der paſſive deuiſche Widerſtand, der von der Weltmemuny 
längſt als berechtigt anerkannt wurde, lächerlich gemacht und 
geläſtert wird. — das entipricht leider der allgemeinen Ein⸗ 


ſtellung eines Teiles dieſer Preſſe. Nun erhebt ſich die Frage: 


Löſt dieſe Tonart der polniſchen Preſſe ein Echo in der 
deutſchen Preſſe aus? Hat die dewjche Preſſe ſchon je mit 
etwas A nlichem geantwortet. Antwort: Nein. Und man 
darf wohl hinzufügen: Sie wird es auch nicht mn. Die 
deutſche Preſſe iſt ſich ihrer Verantwortung zu ſehr be⸗ 
wut, als daß fie an’ Die Anw rfe aus dem Often antworten 
und Empörung gegen den öſtlichen Nachbarn erwecken wollt. 
Sie weiß, daß fie die Pflicht hat, mit dazu bei utragen, daß 
der Wunſch der deutschen Regierung und des deutſchen 
Voltes in Erfüllung gehr: Der Wunſch nach einem er: 
trägtichen Verhältnis zwiſchen Deutſchland 
und Polen. Wenn man dieſen Wunſch, der zweijellos 
wirklich vorhanden iit, keunt, dann kann man es einfach nicht 
verſtehen, warum die Verhandlungen in Dresden, die 
ſeit Oltober ununterbrochen laufen, bis heu'e zu keinem nennens⸗ 
werten Ergebnis führten, obwohl noch vor Be inn der Ver: 
handlungen von deutſcher Seite die bedeutende Konzeſſion der 
Aufhebung der deutſchen Ausfuhrſperre gegen 
Polen gemacht wurde Die wenigen Fragen, die teils er⸗ 
ledigt find, teils ihrer Erledinung enigeg'niehen, find in dem 
geſamten Komplex derart verſchwindend und vor allem gegen 
über weit wichtigeren Fragen in ihrer Bedeutung fo neben: 
ſächlich, daß man ſich nicht zu wundern braucht, wenn in 
Deutſchland von einer Verſchleppungstaktik Polens acip. ohen 
wird. Der Standpunkt der polniſchen Delegation in der Frage 
der Staats zugehörigteit und ihr Verhalten in der 
Anſie d lerfrage jehen erſt recht nicht wie ein Entgegen⸗ 
kon nen Po ens aus. Wenn trotzdem von beutjcher Seite die 
Hoffnung nicht aufgegeben iſt, in Dresden die Differenzen 
zwischen beiden Nachbarn aus der Welt zu ſchaffen, jo darf 
bieraus doch wohl auf den Willen Deutſchlands qe: 
ſchloſſen werden, der Stimme der Vernunft folyend alle 
Konfliktsſtoſfe in Mitteleuropa zu beſeitigen. 
Und daraus ergibt ſich doch wohl, wie haltlos und grundlos 
die Behauptungen mancher polniſchen Blatier find, Deutſchland 
habe Aoſichten auf das Territorium des polniſchen Reiches 
und unterſtütze eine deutiche Irredenta in Polen. 

Es wäre natürlich müßig, zu leugnen, daß jede deuiſche 
Regierung ein großes Qutereffe an dem Wo lergehen der 
deutſchen Minderheiten in Polen an den Taz legen wird, 
ſoweit d eſes Intereſſe nicht mit den Belangen der Nachbar⸗ 
republik kollidiert. Man wird der deutſchen Regierung das 
Recht für dieſe Fürſorge nicht abſprechen können, ſolange die 
polniſche Regierung dem Wohlergehen der Polen in Dentichland 
ihrerſeits viel Aufmerkſamkeit zuwendet und olange die polniſche 
Regie kung nicht jeden Zweifel daran beſeitigt, daß ſie dem 
Geiſte und dem Wortlaut des Minderheitenſchutzgeſetzes und 
den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages entſprechend die 
Rechte der deutſchen Minderheiten ſo ſicherſtellt, daß keine 
untergeordneten Stellen den Deunchen gegenüber ein Wi 
fürreyiment au üben können. Für die deutſche Regierung 
kommt nichts weiter in Frage, als die Gleichſtellung der 
deutichen Natlonaluät mit der polnischen genau jo, wie die 
polniſche Regierung die Gleichſtellung der poluiſchen Nuio⸗ 
nalität mit der Dewifdjen Mehrheit in Deutichlandverlangt. Weder 
von einer Feindſchaft Deutſchlands gegen Polen noch von Raub: 
abſichten Deuiſchlan 8 (wie ſich die polniſche Boulevard⸗ 
pieſſe jo geſchmackvoll ausdrück) taun die Rede fein. Deatſchland 
will durch Annäherung an Polen die Stabilität 
der Verhältniſſe ein Mitteleuropa ſichein. 

Soll es aber endlich zu der im Jutereſſe Europas un: 
bedingt erforderlichen Annahrung der beiden Nachbarn an⸗ 
einander kommen, dann hat die polniſche Preſſe die 
unabweisbare Pflicht; ihrerſeits dazu beizutragen: 
fie muß endgültig und für immer verle nen, von Deutschland 
und von dem deutſchen Volke in der Tonart zu ſprechen, in 
der ſie das bis jetzt zu tun beliebt. Ein Verzicht auf dieſe 
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Tonart, dürfte auch in ihrem eigenen Intereſſe liegen: ſolange 
fie immer blindlings und kritiklos aus Grundſatz für Frankreich 
und gegen Dentichland, für die Franzoſen und gegen die 
Deutſchen Stellung nimmt, konn ſie — wie im Anfang dieſes 
Aufſatzes gezeigt wurde — für die weſteuropäiſche Preſſe keine 
glaubwürdige und vertrauenerweckende Quelle fein Won einem 
Anſehen der polniſchen Pieſſe in der Welt wird exft dann die 
Re e fein können wenn jeder Verdacht emer einſeitigen Beein⸗ 
fluſſung wegfällt. 


Mit Polens Eintreten für die Politik Frankreichs 
beſchäfugt ſich auch ein Leitaufſatz der „Kattowitzer 
Rtg.” („Deutchland und wir“ Kattowitzer Zig. Nr. 55), 
der ſich — was ja ſehr naheliegt — in ähnlichen 
Gedankengängen bewegt wie unſer heutiger Leitauffag und 
einige frühere Aufjäge des „Roi. Tagebl.“ und beſonders dic 
mö lichen Folgen einer Iſolierung Polens nad): 
drücklich betont. Das Rattowizer Blatt ſchreibt: 


„Erreicht Frankreich ſein Ziel — das tft bie Lostrennung 


des Rheinlandes von Deutſchland und die wirtſchaftliche 
Herrſchaft über das Ruhrgebiet —, fo iſt damit jedem 
anderen Volk das Vorbild dafür geliefert, in derſelben Weiſe 
ſich fremde Gebiete anzueignen. Wenn man ein Bei⸗ 
Ju wählen und ſich ganz deutlich 3 will: Iſt Ruß ⸗ 
and eines Tages ſtark genug dazu, fo kann es, wenn es der Un⸗ 
abhängigkeit und Selbſtändigkeit Polens und auch der Randſtaaten 
abermals ein Ende bercite: will, ſich bei Einleitung dieſes Cr. 
oberungszuges auf Frankreich berufen, das es mit Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen ebenſo gemacht hat. 
Hat man ſich in Polen dieſe letzte Konſequcaz, dieſe letzte 
Auswirkungsmöglichkeit ſeincs Eintretens für die Politik Frank⸗ 
reichs klar gemacht? Begreift sar. in Warſchau und dort, wo ſonſt 
polniſche Außenpolitik Nac wird, daß man mit der blinden und 
ohne Vorbehalt fic ansdrückenden Zuſtimmung zu der Vergewal⸗ 
tigungspolitik Frankreich? cine erſte Vorbedingung für eine aber: 
malige Vernichtung Palena ſchafft? Wir glauben, . fo weit 
nicht denkt. Aber wir wünſchen, daß man es tut. ir wünſchen, 
daß man nicht Augenblickspolitik macht, ſondern bei jedem Schritt, 
den ein eben erſt wiederauferſtandener Staat, wie Polen, in der 
Außenpolitik tut, an die Zukunft und on Zukunftsmöglich⸗ 
keiten denkt. Und wi: wünſchen als Bürger des polniſchen 
Staates ferner, daß Polen ſich nicht noch einſamer auf den Iſolier⸗ 
ſchemel ſetzt, als es jetzt ſchon darauf ſitzt. 
Es gibt in der ganzen Welt keinen Staat, der billigt, 
was Frankreich ſeit zwei Monaten tuk Es gibt keinen verſtändigen 
Politiker in der Welt, der daran zweifelt, daß Frankreichs 
fonts Lene kegs gh? i i oe 2. Sa das in u 
als ſolches bezeichnet haben. Selbſt in Frankreich iſt man ar 
darüber: u Au ee maßgebender franzöſiſcher Po⸗ 
litiker haben das bewieſen. Will Polen allein dieſe Politik mit⸗ 
machen? Oder will es allcin auch nur dazu helfen, daß auf viele 
Jahre hinaus in Europa der Zuſtand fortheftehen ſoll, der ſeit Ab⸗ 
Klub des großen Krieges berrſcht, ein Zuſtand, der bem Sri 
ähnlicher ſieht als dem Frieden? Will Polen, daß ein Zuſtan 
herrſchen ſoll, der es jedem Staat ermöglicht, unter nichtigen Vor: 
wänden oder ohre Vorwände in den Nachbarſtaat einzufallen, dort 
mitten im Frieden eine Herrſchaft der fremden Gewalt aufzurichten, 
die Bürger des Landes aus Heimat und Erwerb zu treiben, das 
Wirtſchaftsleben zu vernichten? 
Es iſt unmöglich, daß Polen das will. Und weil dos un⸗ 
möglich iſt, deshalb iſt die Außenpolitik falſch, die in Polen ſeit 
der Auferſtehung und mit ganz beſonderer Schärfe ſeit Beginn 
dieſes Johres getrieben wird. Sie ijt auch deshalb falſch, weil fie 
Polen ganz in die Abhängigkeit von einem fremden Staat hinein» 
fend und es allen anderen Staaten Europas immer mehr ent⸗ 
remdet. 
Und von uns, den dem fetzt ſo gewalttätig behandelten Volk 
ftammbermanbien, ja blutsverwandten Bürgern des polniſchen 
Staates erwartet oder verlangt man, daß wir dieſe Politik gut⸗ 
heißen, daß wir das, was dem deutſchen Volk jetzt angetan wird, 
nennen, es als ſelbſtverſchuldete Züchtigung anerkennen 
ſollen? Die Erfüllung eines ſolchen Verlangens geht über die 
Menſchenkraft. Sie iſt nicht pu [ciften; aus pſychiſchen Gründen 
nicht und aus Vernunftgrönden nicht. Wir können mit Recht 
nennen, was in ſämtlichen neutralen Staaten, was aber auch von 
den Verbündeten Frankreichs im Krieg, von England, Amerika 
Unrecht und Gewalt genannt wird. Es iſt hier ſchon geſagt worden, 
daß wir als Bürger des polniſchen Staates auf die Außenpolitik, 
die er treibt, die ſchuldige Rückſicht zu nehmen haben. Aber dieſe 
Rückſicht hört da auf, wo wir ſchwarz als weiß und einen Mord als 
die Notwehrtat eines Überfallenen anerkennen ſollen. Sie hört 
da auf, wo unſer Rechtsgefühl ſich aufbäumt, wo wir unſere 
Stammesbrüder geknechtet und getreten ſehen. Und die Rückſicht 
Ort erſt recht auf, wo wir erkennen, daß Polen mit der Be⸗ 
treibung dieſer Außſenpolitik ſich felbft das Grab zu ſchaufeln bes 
ginnt. Da ſind wir, gerade als Bürger des polniſchen Staates, 
verpflichtet, den Mund aufzutun und zu ſagen, was wir denken. 
Wir brauchen nicht zu wiederholen, daß wir nicht die Freiheit 
für uns in Anſpruch nehmen, über Polen in derſelben Weiſe her⸗ 
quaichen, mie das die in Deutſchland erſcheinenden polniſchen 
Kittery mit dem Deutſchen Reich und dem deutſchen Volk tun. 
Wir ſind dafür zu Pantene geſinnt, haben zu viel Pflicht» 
gefühl in uns und können auch den uns angeborenen Takt nicht 
verleugnen. Aber wir ſcheuen uns nicht, zu jagen, daß der Reichs⸗ 
naler Cuno mit allem, was er am Dienstag aclagt) at, im Recht 
war, daß es Frankreich iſt, das den Frieden der Welt aufs 
neue ſtört, daß dieſer 1% wiederkehren wird, wenn es 
rankreich gelingen ſollte, ſein Ziel zu erreichen. Und wir 
ſcheuen uns nicht, zu jagen: Der Blick nach Oſten ſollte Polen daran 
denken laſſen, daß es, wenn Frankreich durchdringt, einſt ſelbſt in 
die Lage kommen kann, in der jetz“ Deutſchl nd iſt, und daß ihm 
dann das Recht abgeſprochen werden kann, ſich über Unrecht und 
Gewalt zu beklagen. Denn es erkennt jetzt als Recht an, was 
ebenſo objektiv Unrecht iſt.“ , 
„Das ſt eine Politik“ — fo faßt der Leitartikler der 
„Nattowitzer Zig.“ feine Au führungen am Schluß zuſammen , 
die blind mitzumachen keinem Staats ür er zugemutet werden 
kann. Sie ift eine Politit blinder Gefolg hat, die einem 
ſreien Stiat nicht geziemt, eine Pol uit der Kurzſichtigkeit. 
eine Polink des Jiolierſchemels. Wir wenden uns gegen dieſe 
Polint, weil wir Herzen im Leib haben, weil wir nicht mit 
Blindheit geſchlagen find, und weil wu Bürger des polniſchen 
taates find.” y . 5 : a N 
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Biſchöfe und Parlament. 


Ein Sendſchreiben der aus dem Senat 
ausgetretenen Bischöfe. 

Erzbiſchof Teodoromica und Biſchof Sapieha, die, wie 
ſchon gemeldet, ihre Senatsmandate niederlegten, weil nach einem 
häpftlihen Dekret Biſchöfe nur ſtändige (nicht gewählte) 
Mitglieder geſetzgebender Körperſchaften ſein dürfen, richteten an 
die drei „nationalen“ Parteien folgendes Schreiben: 

„Hochverehrte Herren! Wir teilen Ihnen mit, daß wir heute 
dem Marſchall die Niederlegung unſerer Mandate angezeigt haben, 
die wir unter Zuſtimmung des Heiligen Vaters aus der Hand der 
Wähler erhalten haben. Wir haben dieſe Mandate im Gefühl 
der Verantwortlichkeit gegenüber dem geſchichtlichen Augenblick 
übernomen, der es nicht geſtattet, ſich Dienſten zu + n’zichen. 
Wir gehen, um auf andere Weiſe, vielleicht erfolgreicher, dem 
Vaterlande zu dienen. Ihnen, hochverehrte Herren, danken wir 
bon Hergen für Ihre Gewogenheit und Zuneigung. Insbeſondere 
betonen wir, daß Ihr Ziel niemals das Privatintereſſe geweſen 
iſt, fondern nur der Gedanke an die unintereſſierte Bereitwilligkeit, 
dern Vaterlande zu dienen. Das, was wir ſagen, iſt kein leeres 
Kompliment. Es entſtrömt langer Beobachtung und feſter Über⸗ 
zeugung. Der Vaterlandsgedanke vereinigt ſich bei Ihnen 
mit dert Kirchenideal, mit dem tiefen Verſtändnis für deſſen 
Bedeutung für das Leben der Nation und ihre Unverwüſtlichkeit. 
Deshalb geben wir beim Abſchied von Ihnen der Hoffnung Aus⸗ 
druck daß Ihr Feuereifer nicht nachlaſſen wird und Sie weiter um 
ermüdliche Vorkämpfer jenes Ideals ſein werden.“ 

Antwort der Rechtsparteien auf das Schreiben 
; der Biſchöfe. 

Die Vorſitzenden der drei Rechts parteien, Gtabinski, Dubanowicz 
und Chachinski haben auf das Sendſchreiben der zurücktretenden 
Biſchöfe folgendermaßen geantwortet: „Der Rücktritt der beiden 
Biſchöſe, deren Arbeit im Senat fo fruchtbringend war erfüllt uns 
|mit unausſprechlichem Kummer und Schmerz. Wir find überzeugt, 
daß die Schwierigkeiten die einer mit der Tradition im Einklang 
ſiehenden ſtändigen Beteiligung polniſcher Biiddie an der Senate 
arbeit bei normaler Geſtaltung der Verhältniſſe und bei einträchtiger 
. ee der verantwortlichen Staats faktoren verſchwinden. 
Im polnischen Senat, in dem die höchſten Vertreter anderer Ber 
kenntniſſe ſitzen dürfen die polniſchen Biſchöſe nicht fehlen. Wir 
geſtatten uns, mehr denn unſere Hoffnung un ere Gewißheit zum Aus⸗ 
diuck zu bringer, daß Sie. die Sie zur Arbeit inmitten der Oeffent⸗ 
lichkeit zurückkehren das innige Band zwiſchen der Geiſtlichkeit und 
dem katholiſchen Lager im Lande auffechterhalten werden. 


Die wirtihafilihe Lage. 


Die Wirkung der bisherigen Tenerungs- 
maßnahmen. 

Der Teuerungskommiſſar Hartleb hat in einer 
Preſſeunterredung erklärt, daß die Ausfuhr von Getreide, 
Fetten. Fleiſch, Vieh und Schweinen verboten iſt 
und daß keine Ausfuhrgenehmigungen erteilt werden. Zucker 
wird nur in den Mengen ausgeführt werden, für die frühere 
Verpflichtungen als Austauſch gegen künſtlichen 
Dünger beſtehen. Bis Mitte April iſt die Sierausfuhr 

verboten. Der 60prozentige Unterſchied zwiſchen dem Cierpreis 

lin Polen und im Auslande wird in Zukunft als Ausfuhrabgabe 
in Abzug gebracht werden. Es muß feſtgeſtellt werden, daß die 

. zur Stabiliſierung der 

[Großhandelspreiſe geführt haben. Das iſt vor allem bei 

den Getreidepreiſen zu beobachten. Das Angebot verſchie⸗ 

dener Artikel hat ſich vergrößert. Die Militärintendanturen, die 
beim Einkauf von Getreide, Mehl uſw. auf große Schwierigkeiten 
ſtießen, haben gegenwärtig Überangebot. 


f Induſtriekriſe in Lodz. 

»RicciboBpolita” meldet aus Lodz: In der letzten Zeit wurde 
die Arbeit in 6 größeren und 14 kleineren Betrieben reduziert. Die 
nee der Arbeiter nach Lohnberechnung in volniſchen „Ztotys“ 
bat in den Streifen der Induſtriellen einen tiefen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. Die Induſtriellen haben zu dieſer Forderung noch keine 
Stellung genommen. Sie wird aber im Zuſammenhang mit der 
Kreditreſorm für die Induſtriellen zwei'ellos Gegenſtand wichtiger Bee 
ratungen fein, da das Auftreten der Arbeiter einen ſehr entſchiedenen 
und ernſten Charakter trägt. 


In der Warſchauer Metallinduſtrie 

ſteht wieder ein Aus ſtand bevor. Die Arbeitgeber wollen eine 
Zulage von 45 Prozent bewilligen während die Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung der Teuerung den Prozentſatz für Februar auf 61,79 Prog 
eſtgeſtellt hat. ; 

Die Neuregelung der Einkommenſteuerzahlung 

Das Finanzminiſterium teilt mit. daß der Termin für die 
Abgabe der Einkommenſteuetrerklärungen für phyſiſche 
Perſonen bis zum 30. April verlängert worden iſt. Am 1. April 
wird der Abzug von den Dienftgebáltern, Urbeitere 
löhnen uſw. auf Rechnung der Einkommenſteuer 
beginnen. Das ſteuervoflichtige Mindeſteinkommen be 
trägt jedoch nicht 2 Millionen, ſondern 10 Millionen 800 000 Mart. 
Wer alſo im April weniger als 900 000 Mk. Gehalt beziehen wird, 
wird von der Einkommenſteuer frei fein. 


Der Verkehr mit Auslandsvaluten und Deviſen. 


Dem „Kurjer Ezermony” zufolge hat der Finanzminiſter am 
Sonnabend die Verfügung über die Regelung des Verkehrs mit Aus⸗ 
!andsvaluten und Deviſen unterzeichnet bat. Auf Grund dieſer 
Verfügung foll nur eine beftimmte Anzahl von Privatbanken zu dieſew 
Verkehr ermächtig: fein. f 

Neue Handels verträge. 

Das Außenminuterrum bat Verband ungen mit Ungarn über 
den Abſchluß eines Handels vertrages eingeleitet. Chenin hat 
dieſes Ministerium icon die Terre der Verträge ausgearbeitet, die es 
in nachiter Zeit mit Brafilien, Norwegen und Spanien 
abechueßen wird. Auch mit der Türkei und mu Griechenland 
zoll in Balde ein ſolcher Bertrag abgeſchloſſen werden, wenn die 
poluiídien Berhäliniſſe auf dem Balkan ſich zum Beſſeren gewandt 


haben. . } 
irtſchaftliche Randſtaat 
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Republik Polen. 


Vereinheitlichung des polniſchen Schulweſeus. 

Demnächſt wird in Warſchau eine Tagung der Schul⸗ 
furatoren ftattfinden. die der Uniftzierung der Organts 
ſation des volniſchen Schulweſens gewidmet ſein ſoll. 

Die Staatsſchuldenkommiſſion 

hat ihre erſte Sitzung abgehalten. Der Kommiſſion gehören an 
die Abgeordneten Gfabins ki (Nat. Vollsverband), Michalski 
(chriſti. nat.). Ofiecti (Bolin. Volksp.), Lypacewies (Wyzw.) 
und die Senatoren Adam (Nat. Volksverb.) und Sredniameti 
(Boln. Volksp.) Zum Borfigenden wurde Senatsmarſchall 


Trampezyaski gewählt. zu feinem Vertreter Ab Oſiecti. zum 
Schriftführer Senator Adam. 1 ; 


Die Sichtvermerke der polnischen Konſulate. 

Wie die „Ag. Mid.” (Oſtagentur) erfährt. beabſichtigt die 
polniſche Regierung, auf eine Intervention einiger Staaten 1 der 
Frage der Höhe der durch die polniſchen Konſulate erhobenen Ge⸗ 
bübrenſätze für die Ausſtellung von Viſen auf Uiſprungszeugniſſen 

»dieſe Sätze zu ermäßigen und zu vereinheitlihen. Die Angelegenheit 
ſoll ſchon in allernächſter Zeit endgültig geregelt werden. 
Beſuch baltiſcher Kaufleute in Polen. 

Die dolniſch⸗lettiſch⸗finntſch⸗eſtniſchepandels⸗ 
kammer in Warſchau organijiert einen Ausflug baltiſcher 
Kaufleute nach Polen. An der Soitze der Expedition wird 
der Stadtpräſident von Riga ſtehen. Der Termin wird wahrſcheinlich 
2 mare : 8 — an yoo um den 

aufteuten der Baltenftaaten die Gelegenheit zu geben, in dieſer Zelt 
die Poſenet Meſſe zu poa ic A 2 


Die Beſchränkung der Zahl jüdiſcher Studierender. 

Aus Krakau wird gemeldet, daß ſich die philoſophiſche Fa 
fultät der Jagielloniſchen ats Mad he, bie FRA % 
numerus clausus erklärt hat. während fid) bie Fakultät far 
Been we en an der Bergakademie für den Untrag 


Der Chef der Abteilung für nationale 


Minderheiten 
im Bllerbund, Colban, weilt jeit einigen Tagen in Warſchau. 


Kirchliche Wünſche der Ruthenen. g 

Aus Warichau wird dem „Dziennit Pozn.“ gemeldet: Der päpfte 
liche Viſitator P. Ge nocd t erhielt eine Reihe von ſchriſtlichen Be⸗ 
ſchwerden von den Ruthenen. Drei rutheniſchen Geift 
lichen beabſicktigen dem Viñitator eine Denkſchilft vorzulegen mit 

Anregung zur Gründung einer bejonderen Nun- 
flatur für die griechiſch ⸗Latholiſche Kirche und Einführung der 
rutheniſchen Sprache in die Liturgie, 


Die Unterſchlagung in der Warſchauer Intendantur. 

Im Suiammenbang mit der kürzlich gemeldeten Unterſchlagung 

in der Warſchauer Intendantur wurden fü nf Perſonen der 

ns t. Die Höhe der Veruntreuungen wird auf 50 Millionen 
gegeben. 


Dabal wird über die Grenze geſchafft. 

Der „Expreß Poranny“ meldet. daß der ehemalige Wbgeordnete 
Dabal zuſammen mit neun Kommunſſten unter militäriſcher Bewachung 
gut polniſch⸗ruſſiſchen Grenze gebracht werden wird, wo die Gefangenen 
ausgetauſcht werden ſollen. 


Der Lemberger Senſationsprozeß. 


Der Bittnerprozeß in Lemberg gebt feinem Ende entgegen. Am 


Sonnabend hielt der Staatsanwalt ſeine Anklagerede. 
daß die Angeklagte nicht aus Patriotismus, ſondern aus eigener 
Gewinnſucht gehandelt und die Verleumdungen wiſſentlich aus⸗ 
geſprochen habe. Er forderte für fie Beſtrafung wegen Verleumdung 
und Beunruhigung der öffentlichen Meinung und Auswelſung aus 
Polen. Heute, am Montag, ſprechen die Vertreter der Denunzierten 
und der Verteidiger der Angeklagten. Das Urteil dürfte am Dienstag 
geſprochen werden. 


Amerika fordert Anteil | 
an den Reparationen. 


In politiſchen Kreiſen Englands verlautet aus Waf bington: 
Die ameritaniihe Regierung hade die Reparatlonskommiſſion auf⸗ 
Age ihr den gleichen broportionellen Anteil wie 
anderen Alliierten an der von Deutſchland gezahlten Summe zu 
ewähren. Es verlautet, daß Amerika auf dieſen Anſpruch unter 
einen Umftänden verzichten werde. — Etwas anderes war 
N zu erwarten. Frankreich ſchuldet Amerika Unſummen vom 

ege her, in dem Amerika Frankreich rettete. Selbſtverſtändlich 
hat es ein Anrecht. zu fordern. daß Frantteich nicht einfach die gee 
ablten Summen ohne Verrechnung mit ſeinem Verbündeten in die 
ſche ſteckt. D. Red. 


Ex erklärte, 


der heilige Berg. 


Roman von Wilhelm Hagen. 


(44. Fortſetzung.) Nachdruck unterſagt.) 

Ruth wollte verlegen ablehnen, aber die Amerikanerin 
verſtand jo herzlich zu bitten, daß Ruth ihn ſchließlich an⸗ 
Run und glücklich über den neuen Beſitz mit der Miß nach 
oben eilte. 

Dort hatte Broighem inzwiſchen die Pfeifen verteilt 
und entzündet. Als er Ruth ihr Rauchzeug reichte, flüjterte er ihr zu: 

„Ich habe Ihnen heute eine größere Kugel gegeben, als 
neulich! Denn auch hier gilt die Kunſt des Steigerns.“ 

„Wie wird die Wirkung ſein!“ erkundigte Ruth ſich in 
ſiebernder Erregung. 

„Ihr Vergeſſen wird tiefer ſein,“ antwortete der Graf 
poetiſch. „Ihr Rauſch leidenſchaftlicher und wilder, Ihr Traum 
löſtlicher und Ihr Schlummer ſo, daß Sie erſt nach Stunden 
erwachen.“ 


In der Mitte der Terraſſe war ein tofibarer Teppich 
ebreitet, die Tiſche, die ſonſt den Raum füllten, hatte man 
er und rings im Kreiſe ſtanden Lederſeſſel für die 
Raucher. Wildenbrunner hatte ſein Inſtrument geholt und 
begann einen wilden, tollen Tanz zu geigen. Ruth aber 
tanzte, wie ſie noch nie getanzt hatte, wild, leidenſchaftlich, 
ganz Hingebung und Raſerei. a 
In dem griechiſchen Gewand glich ſie einer jungen 
Göttin. Ihre bloßen Faße berührten kaum den Boden, die 
Hände aber hielten die Pielfe, aus der fie ſelbſt im Tanze 
rauchte und über deren Kapfel wi: ſpielend die kleine blaue 
pr ftand. 
e 


die Tänzerin, über deren Haupt ſich groß und gewaltig der 
2 Jecsiebetia auf 


Induſtriellen und] ft 


General 
biet eine ® 
Theater u ue 
deutet eine völlige Knebelung des geiſtigen Lebens des 
neuen beſetzten Gebietes. : 
lichungen in Wort, Bild und Schrift in Theater, Kinos und ee 
die iqnet find, die öffentliche pia, E ie 


Eizafe aeftellt ie 


die 
Die Urheber der beanſtandeten € 
ſchen Gerichten verfolgt und mit 
und Geldſtr i 


+ DPoferer Waqenlakt. = 
Aus dem Beſetzungsgebiet. 


Eine Reihe neuer Blutopfer. 

Im Eſſener Stadtteil Alteneſſen, wo die Einwohner im 
Hinblick auf die re infolge der Schupo⸗Auflöſung durch 
die Franzoſen eine Batrcutile eingerichtet rer wurde kürz⸗ 
Uch nachts eine Patrouille von einer franzöſiſchen Streifwache bes 
droht. Die Bürger glaubten, es handle ſich um plündernde Sol⸗ 
daten, und alarmierten die Feuerwehr. Der anrückende Löſchzug 
wurde von den Soldaten angehalten. Als die Feuerwehrleute bon 
Wagen ſprangen und ſich den Franzoſen näherten, um mit ihnen 
zu verhandeln, 15 dieſe mit ihren Gewehren auf die Feuer⸗ 
wehrleute und flüchteten ſodann. Der freiwillige Feuer⸗ 
w 1 nn Gaſtwirt Böckmann wurde durch einen Schuß 
ge et. 

Sonnabend nachts gegen 11% Uhr wurde ber Wjährige Tage 
löhner Alexander Merz, der zu Bub von Griesheim fam, von 
einem marokkaniſchen Soldaten an der Mainbrücke bei Schwanheim 
durch Kopfſchuß getötet 

Eine weitere Bluttat haben die Frangofen in Dortmund bes 
gangen. Auf der Strecke Lüttringhauſen⸗Annen⸗Süd wurde ber 
Eiſenbahnüberwachungsbeamte Höl!ing von einem franzöſiſchen 
Poſten ohne jeden Grund erſchoſſen. Der Beamte hatte ſich 
mit einem Kollegen auf den Weg gemacht, um Diebe uftellen, 
die ſchon mehrfach von den Leitungen der Strecke Ku aht in 
größeren Mengen geſtohlen hatten. Später haben ſich die beiden 
Beamten getrennt. Wie heute feſtgeſtellt wurde, hat der Frangofe, 
ohne Holling anzurufen, auf den Beamten gefeuert. 
Der Poſten ſtreitet brete Tatſache zwar ab; er behauptet, es habe 

ch um drei Perſonen gehandelt, bie auf viermaligen Anruf nicht 
ſtehen geblieben ſeien. Sie Unterſuchung hat aber einwandfrei ets 
geben, N Hölling allein war und ohne Anruf erſchoſſen 
worden iſt. 

Ein weiterer Mord wird einer Mtb.⸗Nachricht zufolge, aus 
Pirmaſens gemeldet. Dort wurde in der Kacht auf der Str 
der 21 Jahre alte Nesfer! Eugen Rung mitten in der Stadt 
mit mehreren Meſſerſtichen im 1 und Kopf 
und feiner Uhrkette und Brieftaſche beraubt, tot aufgefunden. Die 
— o eg nc ergaben, daß zwei Marokkaner 
a äter in Ir mmen. 

In Lö trag haufen wurde nach dem „Berl. Tagebl in der 
Nacht vom 8. zum 9. März ein Mitglied des Elſenbahner⸗ 
ee Cade in Dorimund-Sibd erſchoſſen und fein Bes 

ter verhaftet. 

Kürzlich ſchoß abends ber frangdfilhe Toften am Polizei⸗ 
vráfibium von Eſſen, ohne erkennbare laſſung auf einen 
Herm, der an einer in der Nähe befindlichen Halteſtelle auf die Straßen ⸗ 
bahn wartete, und verletzte ihn duch einen Schuß in die Lunge. 
An der gleichen Stelle war vorher von dem Poſten ein älterer Mann 
nach dem Aus weis geſraat a und obwohl er dieſen aus ber 
Taſche zog, von dem Soldaten fo heitig ins Geſicht geſchlagen, 
daß er zu Boden ſtürzte und einen Zahn verlor, 


Dortmund 


wurde von 2 Bataillonen beſetzt, und zwar betrifft die Belegung 
im weſentlichen das Arbelterviertel. que die Einrichtung eines 
Lazarettes wurden 120 Deck n angefordert. Die exfte Berhaſtung war 
die des Straßenbahndireftors, der ſich weigerte, den Beſatzungs truppen 
Freikarten aus zuſtellen. 


Kriegsgerichtliche Unterdrückung der freien 
Meinung. u: OHR 
zur Megelu E tt ame 8, ber 
| Hr er Diele 5 Hung bes 
Es werden verboten alle Beröffent- 


geeign gefährden und 
Sicherheit und die Würde der Be behörden und der zu ihnen 


i beeinträchti Beſonders wird unter 
gel die Ferhat feln ober. a Madrid! 

3 1 Gerü 5 mer pon Bei täris 
gms us au fünf Jahren 


Idſtrafe bis einer der beiden 


; zehn Millionen oder zu 
Strafen verurteilt. Die verantwortlichen Redakteure, die Heraus. 


geber oder Drucker können wegen Teilnahme oder Yahıla 


beſtraft werden. 


Verzweiflungstaten des gequälten Volkes. 
Bel Recklinghauſen hat man am Sonnabend zwei fran zöſiſche 


Leichen gefunden. Es handelt ſich um einen franzöſiſchen 
Leutnant und um 


den Iranedíifa en Stationspor, 


fteber in Buer. Die deutſchen Behörden in Buer find verhafter 


Wildenbrunners Spiel wurde wilder und wi 
Triller perlten, die Läufe jagten. Mitten im Spiele 


br lötzlich ab und ſtarrte erſchrocken 
„Ste fh Im ane al cn; Oa wt 
* en, und a u 
Giites zu wirken —— u, hielt pliplidh inne, geiff mit ber 


Linken an die Bruſt und fant 

binder im bie Sen, Di anf dem 5 4 
Es war keine geſtellte und eingel 

doch wie eine 3 ſah alles ar Halb 

ſchlummernden Lidern auf das wundervolle Bild, das 

Grazie und Schönheit blieb, bis ſich der Körper Ruths zu 


tiefem Schlummer ſtreckte. 1 
Wildenbrunner wollte ga. W. b Mol 


9 eg E rai 

abſeits zu bleiben. 5 

. 1 haben!“ Fü 7 

‚€ 3 11” flüfterte er ihm 


Mit dieſen Worten ſetzte er ſich von neuem die 
an den Mund und begann zu rauchen. Den Blick auf 


it dem Gr m Ruths Seele ringe! Wir müſſen das 
übel bei dez Sagt Id, iz. aße Belege teen 


ea 


t in Ruths verhängsvolle Leibens eine Kranke. Denn ihr 
: 0 Bier Richtung |und es wird Anſtrengung loſten, bis er wieder g jund wird!“ 


tner 
es Silft miis," hatte er erregt geiäoffen, daß 8 I e mide 


re 
m 


worden und werden als Geiſeln tefigebalten. Die beiden Franzose 
find durch Revolverſchüſſe getdiet worden. 


Die Ingenieurkommiſſion 


im Befepten Ruhrgediet ift nach einer Pat.⸗Meldung um 50 Mitglied 
verſtärkt ee y : 


Wie Frankreich den Deriailler Vertrag 


verſchärfen möchte. : 
Die Konferenz von Brüſſel. 

Die Konferenz von Brüſſel zwiſchen Poincaré, Thew 
nis und Jaspar behandelt man in der Pariſer Preſſe als die ein 
fachſte Sache von der Welt. Es wird aber zugegeben, daß man 
ſich in Brüſſel rüſten wolle, um bereit zu fein, falls Deutſchland 
um die Einleitung von Verhandlungen bitten ſollte. Der Grund 
gedanke ift der, daß man nunmehr Gelegenheit habe, Er gän ; 

ungen zum Verfailler Vertrage einzubringen. Diefe 
follen ſich auf folgende Punkte beziehen: 
1. 1925 läuft die Friſt ab, in der 
Brückenkopf zu räumen ijt. Dies will Frankreich nicht zuge 
ſtehen, weil dadurch ſeine Sicherheit gefährdet werde. 

2. 1927 gehen die vertraglichen Verpflichtungen Deutſchlands 
wegen der Kohlenlieferungen zu Ende. Hier wird be» 
ſonders darauf gedrückt, daß Deutſchland weitere Zwangsliefe⸗ 
rungen auferlegt werden. 

8. In zwölf Jahren ſoll eine Abſtimmung über das 
Saargeblet ftattfinden. Frankreich macht den Druck auf das 
fete an geltend, um fidy das Saargebiet dauernd zu fichern, 

Um di 


der Koblenzer 


ein für allemal 
Veftimmungen des Verfailler Vertrages ſoll die Ge * mtfumme 
der Deutſchland aufzuerlegenden Verpflichtungen fe tgelegt werden. 
und ebenſo foll beſtimmt werden, zu welchem Zeitpunkte dieſe 
Summe zu bezahlen wäre. Frankreich wird ſolange den Rhein 
nicht bs als nicht bie letzten Zahlungen voll» 
gogen ; 

Frankreich und Belgien wünſchen, daß fie die Engländer 
und Italiener an ihrem Ziele nicht verhindern. 
muß betont werden, daß bei einer Abänderung des Verſailler Ver⸗ 
trages alle 88 Mächte, die den Vertrag unterzeichnet haben. 
mitberaten müſſen. Nach den Unterhauserklärungen Bonat 


feſtzulegen, d. h. in Abänderung der betreffenden 


Laws am Donnerstag behält fic) England, wie es ja felbfiverr 


ſtändlich ift, vor, dabei ein Wort mitzureden. 
Heuchleriſche Erklärungen Louchenrs. 
Loncheur hat nach einer Pariſer Meldung der Tel. -Hnion 
bei einem Frühſtück der auge en und amerikaniſchen Preſſe in 
einer Rede erklärt, er glaube, 
frieden wieder hergeſtellt werden. D 
expedition. Nun fei die Beſetzung aber erfolgt und die Fahne 
nen wehe über dem Ruhrgebiet; deshalb können wir bie 
ktion nicht aufgeben, ohne daß wir einen Erfolg erlangt haben. 
Binnen zwei Monaten werden die Deutſchen genug haben 
und zu Verhandlungen bereit fein; dann werden fie in uns ver 
nünftige Leute finden. Die Ruhr iſt für uns kein Zweck, ſondern 
ein Mittel. Wir haben keine politiſchen Abſichten mit dieſem 
biet. Loucheur ſchloß mit der Erklärung, der Friede in Europa 
könne nur zuftande kommen, wenn die Politiker und Wirtſchafts⸗ 
m zuſammenarbeiten. Der Reichstag habe Schuld 
daran, wenn die deutſche Regierung nicht ihren guten Willen 
beweiſen könne. Er habe ſeinerzeit mit Rathenau und Simons 
Verhandlungen geführt und wäre mit beiden zum Ziele gekommen. 
wenn fie nicht Rückſicht auf den Reichstag hätten nehmen müſſen. 


Ein neues franzöſiſches Rommuniqué. 
p ein Rommuniqué, in dem es heißt: Die 
Regierung hat vor zwei oder drei Tagen allen Mächten 
außer Frankreich und Belgien eine Proteſtnote gegen die 3 
des Ruhrgebietes zugehen laſſen. Die Note des Reiches bemüh 
fi, die Rechtswidrigkeit dieſer Maßnahmen aufzuweiſen. Selbſt⸗ 
derſtändlich wird das deutſche Beſtreben dei niemandem Eindruck 
machen. Die Aktion Frankreichs gegen Deutſchland ſtützt ſich auf 
einen juriſtiſch genauen und völlig klaren Text, nämlich auf den 
im Jahre 1919 von Deutſchland unterſchriebenen Vertrag von 
Verſailles, der den Alliierten im Falle einer vorſätzlichen Vers 
fehlung Deutſchlands das Recht zu Maßnahmen anerkenne, die 
Deutſchland nicht als feindfelige Handlungen betrachten darf Herr 
Poincaré hat übrigens eine unanfechtbare Wider⸗ 
legung der Argumente aufgefebt, die von der 
beutfhen Regierung mit offenſichtlicher Unehr⸗ 
lichkeit entwickelt worden find. 


Eine deutſche Erwiderung zum franzöſiſchen 
Kommuniqué. 


Er ſelbſt ſei gegen die Rubee 


Auf die neue Note der franzöſiſchen Regierung wird in Berlin 
halbamtlich erklärt: Es iſt begreiflich, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung die deutſche Denkſchrift. welche die Rechts⸗ und Vertrags⸗ 


Boden!“ 

Aber Völker halte ruhig erwidert: „Ich bin noch nicht 
Wie ich Dir fagte: ich muß den Sommer und den 

noch warten, bevor ich handele!“ 

„Und inzwi geht Ruth zugrunde, und namenloſes 

wird et!“ hatte Fernleitner ihn leidenſchaftlich 


don ger otter Hatte nur hilflos mit den Achseln wehre. 
alles nichts, ich muß noch ſolange warten. 
ir retten, mit vereinten Kräften um ſie kämpfen, 


erte ihn Völler. 
hre Träume ver⸗ 
ſeſtet mit dem Grafen und ſeinem Zauber.“ 
oll ich aber tun, das zu verhindern?“ forſchte 

alt. Kann man einem Menſchen feine 
räume nehmen?“ 


„Gewiß kann man das!“ lächelte Völker. Indem man 

to läßt, zu träumen. Ich ſagte Dir jo 
ſein, Du darſſt ſie keinen Augen⸗ 
Dich um ſie bemühen, wie um 
„ihr Wil: vor allem, iſt frauf, 


erhob ſich. „So will ich wieder zu ihr 


Bal ciel ihn zur Tür, und auch Frau Emma lam 
iilnafınsvoll mit — (Bocregung folgt.) 


die Neparationszahlungen in Geld und Naturalien 


> 


Jahre 1928 würde der Welt⸗ 


Ider, die und das Hotel, den Sündenpfuhl ausrotten von gemeihtem . 
aber 


EN A RA Sut BEART OL io MS 
een 
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—+ Pofener Vageblatt. +— 


Vibrigkert des franzöftichen Vorgehens Punkt für Punkt ijt, ñ 
Reiss ieren möchte Einftmeilen aber ſind "die Miel. die fi die Türkei ſchlägt neue Verhandlungen 
ites ür zu verwenden weiß, ſehr ungefährlich. Sie bee mit Europa vor 


a in der Behauptung, dab bie pal Sie mere 

Eibar unehrlich feien, ſowie in der Ankündigung. daß Herr Di , ¿hy 
an eare eme unantedibare Widerlegung der dentidien Argumente | den Pecatonica: = 5 „ * „ 
gy, ieee habe. Was zunächſt die von Herrn Poincaré verfaßte kiſche Nationalverfammlung hat fic bis zu dem Zenpuntt 
Aich legung anbelangt, fo wird er fie hoffentlich der Offentlichteit der Antwort der alliierten Möchte vertagt. In der Note, die den 
: enthalten. Es wäre lebhaft zu begrüßen, wenn ſich die türkischen Gegenvorſchlägen vorausgeßt wird a Sabat, daß die 
F iche Regierung jetzt endlich durch die deutſche Denkſchrift Türkei keine grundlegenden Anderungen der politiiden 
ner ſachlichen Erwiderung veranlaßt ſehe. Klauſeln im Lauſanner Vertraasentwurf vorſchlägt, ſondern nur ihre 
Poincaré ouneránitát auf die kleinen Tenedosinſeln im Mittelländiſchen 
Atgttet, wieder. wie vor 14 Tagen vor dem auswärtigen Kammer- Meere aus zudetznen und unbedeutende Berbefferungen der 


aus ſchuß 4 Huhrbei * nkreſchllürkiſchen Grenze herbeizuführen wünſat. Bezüglich der 
ih Bericht über die Ruhrbeſetzung Er erklärte, daß Frankreich Rechts tage der Ausländer wünſchr die Türkel, dieſe Frage 


Vaprechungen hen 1 een en A auf den Grundſatz der Gegenieitinfeit neitellt zu ſeven. Die wirt: 

i i ſchaftlichen Fragen, über die fein Einvernehmen erzielt wurde 

| Bergarbeiterſtreik in Frankreich. find ausgenommen. Die Türkei ſchlägt die Wiederaufnahme 

. Der von den Umoniſten an der Loire gerredigte General” he Verhandlungen in einer der europätſchen 

N e der Bergarhetter iit tatläch ich ausgebrochen. Bt den Städte vor. 
A Ve Wheto | 4.44, redee riores 
segons ER : Die engliſche Regierung hat nach einer Reutermeldn 

auf den verschiedenen Gruben 1½ Tauſend. offizielle Naa Son Dh türfiichen Bes aon pe Sg 1 


Ein ; 5 iſtenk lot elaten. Regierung iſt bereit, in den Verhandlungen mit der Türkel an dem 
angebl ches Bol chemi e omp ott in B ni Punkte fortguiabren wo die Lauſanner Konferenz abgebrochen wor en 


Die Pariſer Sonnabend⸗Abendblätter melden aus Brüſſe l, ¡jo 4 die nNasmei 
dos man dort einem bolſchewiſtiſchen Komplott gegen 2 ledoch ui Ht alggemeinen Verhandlungen 
Be nen 105 E Epur gelommen 116 Über — Sen 

ihrer der kommuniſtiſchen Partei, darunter ¿we Frauen, = Piha a 4 > 

find in Brüffel, Gent, Charleroi, Antwerpen und Lüttich felines Ral: OO 
jommen worden. Die angeblichen „Bolſchewiſten“ follen auch den 40 a u. Y y inzialzettung. 
Vela gemeldeten Streik der cali, bond * gen Boſen, 12 Mir 

gien) verurſacht haben. — Wahrſcheinli mbelt es ſich nur 4 Eng 
darum, alle Streits mit Gewalt zu unterdrücken und die ganze Vor ae Aufklé + g eines Mordes? 
Streikbewegung in den Augen der Bevölkerung zu diskreditieren. Vor faſt 1½ Jahren wurde im Weichbilde der Stadt Poſen 
Die wachſende Teuerung in Belgien und die Folgen der ſehr loſt⸗ ein Mord an einem Poſener Droſchtenkutſcher verübt. 
Ibieripen, unüberlegten Ruhrbeſetzung für das kleine und finanz⸗ der bisher immer noch der Aufklärung harrte, da der Täter, trotz 
chwache Belgien werden aber von den Arbeitermaſſen dieſes In⸗ aller Bemühungen der Unterſuchungsbehörde, nickt ermittelt wer⸗ 
aufteielandes immer ſchwerer empfunden werden. Weitere De: den konnte. Wie noch den meiſten unſerer Leſer erinnerlich ſein 

ionen der Bevölkerung können nicht ausbleiben. D. Red. dürfte, wurde zm 20. Oktober 1921 nicht weit don der Zeppelinhalle 


Franzöſiſche Wut über Lloyd Gorge. der bei dem Droſchtenbeſitzer Schiller in der ul. Dabrowskiego (fr. 

Die franzöſiſchen Rechtsblätter, beſonders „Echo national”, Große Berliner Straße beſchäftigte 37jährige verheiratete Droſch⸗ 
Matin” und andere greifen Lloyd George in Wort und Bild kenkutſcher Jakob Mayecti mit einem Schuſſe im Kopfe auf der 
heſlig an, weil er ſich erdreiſtete (1), feine Artikel gegen Frankreich] Chauſſee neben feiner Taxe liegend tot aufgefundzn. Die Pferde 
in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ zu veröffent⸗[ waren von dem Verüber des Werdes — daß es ſich nur um einen 
lichen. Dieſes Blatt wird den Franzoſen durch ſeine ſcharfe Sprache] folgen handeln tents, lzhrte der Augenſchein mit aller Deut ⸗ 
N mer unangenehmer. Auch die Artikel Llono e . lichkeit — asgeſtrdagt worden Und Fanden rar Nähe des Wagens. 
Frankreich als ſehr kompromittierend für die franzöſiſche Politi Die Ermittelungen ergaben, daß der Erſchoſſene von irgend einem 


em den. Angeblich (nach einer Pat.⸗Meldung) ſoll die Direktion h 
ds 2119 „ Te en — 2 1. weitere Publi⸗ Fahrgaſte in der Stadt am Abend des 19. Oktober zu einer Fahrt 


kation der Wochenartikel Lloyd Georges zu unterlaſſen, um ihre gedungen und nach längerer Fahrt, wie aus der Kontrolluhr 
ibbiftigung feiner Mitarbeit an der „Dt. Allg. Ztg.“ anzudeuten.] hervorging, von hinten durch einen Schuß in den Kopf ermordet 
— Ein derartiger Beſchluß des Londoner Senſationsblattes wäre Br war. Über die Motive der Tat herrſchte völliges Dunkel, 


nur ein Beweis, wie weit die Liebedienerei mancher Kreiſe in Eng⸗ : ‘ 
land gegenüber Frankreich geht. Der Angelſachſe lernt ſchwer um. Fa 7. Ermordete nicht beraubt worden mee, Die Unterſuchungs⸗ 
Zu feſt hat Nortbcliffe feine Lügen in die engliſchen Schädel ehörde nahm an. daß der Fahrgaſt nicht in der Lage geweſen war. 
Angehämmert, als daß die Wahrheit, mag fie auch ein Lloyd George den hohen Fahrpreis für mehrere Stunden Fahrt zu bezahlen, und 
ſagen, fo leicht Eingang findet. Trotzdem können ſolche Beſchlüſſe inſolgedeſſen den unglücklichen Kutſcher niedergeſchoſſen habe. Die 
nur als Reklame wirken, die Wahrheit iſt auf dem Marſche und Unterſuchung fam aber, da kein Zeuge ſich meldete, ins Stocken, 
dewinnt auch in England von Tag zu Tag mehr Boden. Das be⸗ und es ſchien fo, als ob fie ganz ergebnislos verlaufen ſollte. Nun 
deiſen beſonders die Wahlniederlage n der engliſchen Renice| ift ouf Grund einer Anzeige in der vergangenen Woche unter dem 
Aung, die eine Folge ihrer Politik des Abwartens ſind. Verdacht, den Mord verübt zu haben, ein Mitte der Ber Jahre 
Red. ſtehender verheirateter Franz Görnh aus der ul. Szwajcarska 


Man möchte die Engländer am Rhein los fein. (fr. Schweizerſtraße) in Wilda in Unterſuchungshaft genommen 
Das engliſche Kriegsminiſterium teilt lant Temps“ mit, worden, mit ihm ſeine Geliebte Stefanja Sobieſzewska und 
a bie 2 15 Rhein Mare; em 5 Dil, pci ehe u 5 e ee Made pl 8 yi 0 mug: beiden ver ⸗ 
aß te. In gut unterrichteten amtlichen Kreiſen er man. daß fich | mutlich wegen Mitwiſſer 4 ie. drei mi 
der Tempe weiterhin aus London melden laß daß der Abhe⸗ Verbrechen gatſachlich EN int 1 0 ee 
ji fung Dieter ——— * = rots Cos log y net tera en ob es fid) bei der Beſchuldigung lediglich um einen Racheakt handelt, 
mee hade am Rhein nicht meh N rey Den Ver- müffen exit die weiteren Ermittelungen ergeben. Jedenfalls if 


lailler Friedensvertrag zugewieſen wurde. Der Kölner Brücken⸗ e; n L 
opt or nur ene tine Inſel in einem großen von Belgien und die Unterſuchungshaft gegen die drei vom Unterſuchungsrichter zu⸗ 
nächſt aufrecht erhalten werden. 


Frankreich be etzten Gebiet. De Lage, in die England gebracht wurde, 


erniedrigen d. — Dieſe Ausführungen des Pariſer Re zierungs⸗ 
Blattes beweisen, daß man die Engländer recht gern vom Rhein ab.] AF Renes polniſches Ehrenzeichen. Die polniſche Regterung 
wird dem Sejm in nächſter Hu einen G ſetzentwurf über dle 


ehen jehen würde. Dann könnte Frankreich unbeauſſichtigt und unbe» 
nbert an der weileren „friedlichen Turchdingung“ des Ruhrgebietes] Schaffung eines Berdienſtkreuzes vorlegen, für Perſonen, die 
dem Etaote große Hilfe geleiſtet haben. 


arbeiten. Ob die Engländer darauf eingehen, iſt ſehr fraglich. Der a 
Aumpe Hir weis, feine Lage fet erniedrigend, wird wohl kaum in dieſer de Im deutſchen Natur wiſſenſchaftlichen Verein kann der 
idjtung wirkten. D. Red. . e 3 über gant ML Dienstag, nicht ſtatt⸗ 
; 4 nden. we er Vortragende. Handelschemiker Hammer, verreiſt. 
England genehmigt täglich LO Züge durch feine Zone Der Vortrags tag wird ſpäter belannt gegeben 27 «q , 


Die engliſche Regierung bat das Eiſenbahnabkommen des eng⸗ 3 Das Sinfoniekonzert des Theaterorch das ie 
liſchen Generals Godley mit dem fran öſiſchen General Payot ; : er pp efters. dak. wie ſchon 
genehmigt. Außer dem Verkehr m dem Umiang, wie er vor der mitgeieilt wurde, am Donnerstag dieſer Woche im großen Konzert⸗ 
Rubrbefegung beitand. find täglich 10 Zuge durch das engltiche 

ſetzungs gebiet genehmigt. In amtlichen ſranzöſiſchen Streifen hört 
man nach dem Berichterſtatter der „Danz. Ztg.“ Behauptungen, daß 
gland fic) von der Ratifizierung des Eſſenbahnabkommens von 
rankreich beſtimmte Bufiderungen über deren Gegenſtand 
nichts Näheres bekannt iſt, geben ließ. Am Quai d’Orfay wird dies 
Natürlich in Abrede geſtellt. 


Eine Sowjetnote an Frankreich. 


Die Frage der Rückgabe der Wrangelſchen Schiffe. 
Die „Iſtweſtja“ veröffentlicht eine Note Litwinows an Poincaré. 
In dieſer Note proleſtiert die ruſſiſche Regierung gegen den Plan 
des Verkaufs der ruſſiſchen Schiffe, die ſeinerze t von 
General Wrangel fortgenowimen wurden und ſich gegenwärtig in 
Bizaret (Tiuns) befinden, und gegen die untechimänige Zurück⸗ 
dehaltung dieſer Schiffe durch die frenzöſiſche Regierung. Bekannt itt, 
daß in der franzöſiſchen Deputiertenkammer ein Geſetzentwurf eige⸗ 
bracht worden iſt, auf Grund deſſen die erwähnten Schiſſe verkauft 
re en Ba. 1 e 11 zu 
rurſachten Soften zu decken. ote erklärt die vollen Eigen: 
tums rechte der ruſſiſchen Regierung und erkennt teinerlei ab Mari aan 9 lage . Sünglinge 
1 12 pd pier nr et, rong alae vermochte. Außer einer packenden Anipradje des Geh Ronittertateats 
erantworiung für die materielle äden, ie Zurüdbe E . 
Ge ie 3 ad a, a die franzöſiſche Regierung ab und fordert die D. Staemmler, in der er auf die Bedeutung des Vereins für ſeine 
ir eee e e überhaupt hinwies, brachte die Beranflalting eine ganze Reihe deklama⸗ 
Belau lich hatte Frankreich die Regierung des Generals sorijiher, des 1 8 und einer dramaltichen Herbie der 
tangel, der in Südrußland im Jahr 1920 große Erfolge davon⸗ Jung iinge jowie des Poſaunenchors und gemeinſame Geſange. Die Bors 
1 error msn a e e Hührungen der Bereinsmitzlied.r zeugten von einem eblen erfolgreichen 
. h \ y jr eben e 1 DL 9 e 
ſcher ich ſchn bald die Dursh den van Deutſchland mit den Somjeti ge chloſſenen Streben unter Le tung feines verdienſtvollen Vorſitzenden Paſtor Brummack 


€ und lieferte den erfleulichen Veweis, daß ein Jüngling ſich auch ohne 
alfo für fie unglilligen Vertrag von Breſt.Litowsk abgetrennten Gebiete] den neve j toftipieti 
wieder heanfpruchen, Werkwiirdige.weife Happte unmittelbar nach der FFCCCCCCCCC RUN 


f Beſchäftigung mir edlen Dingen Erholung für Seele und Leib verſchaffen 
franzöſiſchen Anerkennung die ganze Macht des Generals Wrangel wie ka ö i D i 
ein Kartenhaus zuſammen. Cbenſo wie ble Belegung Memels bird; die un. So verflogen denn die drei Stunden der Feifeier für alle Teil⸗ 


i enbal ga > nehmer wie im Fluge; fie alle aber befeelte der innige Wunſch. daß der 
Litauer iſt dies ein deutlicher Beweis, wie beſchränkt bie Macht Evangeli che 8 {age Männer durch möglichfte N 


von Robert Schumann und bringt die Hauptnummern des a-moll 
Konzerts von Schumann für Clavier und Orcheſter (Klavier: Herr Fr. 


iſt Herr Direktor Stermich. Vorverkauf der Eintrittskarten bei 
Szreſbrowe ki, ul. Fredy 1. . 

+ Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Im Rahmen der Vor⸗ 
tragsteihe „Polen“ ſpricht am Mitwoch dieſer Woche Dr. Rauſch⸗ 
ning über das Deutſchtum in Polen. Der Vortrag finde: 
abends 8 Uhr im Evang. Vereins haus ſtatt. 


Je ra! Dr. Hirſchberg⸗Berlin. Am kommenden Sonntag. 
dem 18. 0. Dis, wird der bereits angekündigte Vortrag von 
Dr. Hirſchberg⸗ Berlin ſtaufinden. Das Thema wird von allge⸗ 
meinem Intereſſe ſein der Vortragende wird über die Deutſche 
Ballade mit Vorführungen am Klavier ſprechen. Eintritts⸗ 
karten zum Preiſe von 2000 und 1000 Mk. ſind im Vorverkauf 
diesmal in der Muſikalten handlung von Gorski, ulica 
27. Grudhia (ir. Berlinerſtr.), zu haben. 

X Der Evangeliſche Verein junger Männer beging am geftri 
pr Pa fein Stiftungsfeit durch einen Marten 
in der St. Pau ikerche am Vormittag und durch eine Feier am Nach⸗ 
mittage im großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes unter Teil⸗ 


rankteichs im Often tatſächlich iſt. Frankreich hat die aller evan üngl y Stadt ; 
dee bebersigt_ und fu te daher im vorigen Ja re Dusch Ferch. Leb eg Ne + a a bag bow 
rwubt mit den Gow jets anautndpien, Die mun einmal ble BT A Ein neues Kraftwagennnternehmen iſt Ende voriger Woche 


acht in den Händen haben. Man kann geſpannt fein, ob Frankreich in Poſen un Fi i 
; i in wird. ter der Firma „Praga-automobile-Poznau“ gegründet 
in der Frage der Wrangelichen Schiffe entgegenkommend fein wird.] worden. Es ik die erivetuitg eiter Ud iden Gama. 


Ein Einvernehmen Frankreichs mit den Sowjets birgt für Polen eben⸗ 

falls große Gefahren in iid Außerdem ift — 9 daß die Frage + Miljonówla. In der letzten Sonnabendziehung gewann das 

der Oſt grenzen Polens trop der höflichen Verſicherungen Boin- | Los Nr. 4721 508. 

bares vertagt Be und wahrſcheinlich nie von uhr erledigt werden 
ie si 


————ů— 


/ 


faal der Uniterfirdt ftatıfindet, beginnt mit der „Mantred*«Cuperitre | N 


Lukafiew.cz) und Ticha kowskis vierte Sinſonie. Dirigent des Abends] Nogg 


Mitglieder, wie für das evangeliſche Leben des Poſener Deutſchrums 


ar Die Pojener Friſeurinnung hat beſchloſſen. vom 1. April 
eine Jachzeuung heraus zugeben die einmal im Monat erſcheinen roll, 
Die neue Zeitung nennt ji „Powszechna Gazeta Fryzjerska . 


X Ein trauriger Vorfall. In der vergangenen Woche wurde 
im Haufe ul. Wſzyſtkich Swietych (fr. Allerheiligenſtraße) ein 78jähri⸗ 
ger Greis an einem Treppengeländer erbängt aufgefunden. Er 
wurde ſofort losgeſchnitten und konnte wieder ins Leben zurück⸗ 
gerufen werden, worauf er ins Stadtkrankenhaus geſchafft wurde, 
in dem er ſich gegenwärtig noch befindet. Über die Gründe, die 
ihn zu dem Verzweiflungsſchritt geführt hatten, gibt er an, er ſei 
aus dem ſtädtiſchen Altersheim in der ul. Bydgoska (fr. Bronte 
berger Straße), in dem er bisher untergebracht geweſen war, aus⸗ 
gewieſen worden, weil für ihn das Verpflegungsgeld nicht bezahlt 
werden konnte. Er habe nun bei ſeinen Kindern und ſonſtigen 
Verwandten Aufnahme geſucht; dieſe hätten ihm aber die Tür 
vor der Naſe zugeſchlagen und verſchloſſen. Da er bei ſeinem 
hohen Alter gebrechlich und nicht mehr arbeitsfähig ſei, habe er be⸗ 
ſchloſſen, dem Hungertode durch Selbſtmord zu entgehen. Wem 
fällt bei dieſem erſchütternden Vorgange nicht das Sprichwort ein: 
„Ein Vater kann eher ſieben Kinder ernähren, als ſieben Kinder 
einen Vater?“ 

x Wem gehört das Schwein? Am Freitag wurde auf dem 
Bahngleiſe an der ul. Staroscen ka (ir. Waldowſtr.) ein zwei Zentner 
ſchweres Schwein ansgeſchlachtet vorgefunden. Der Eigentümer kann 
nt = 4. Bolizcifommifariat in der ul. Kreta (fr. Kohleisſtraße) 

* Großer Bobenbi Il. Vom Boden des Hauſes ul. Mas 
eae la * . für 1 600 000 mat Wäſche gee 


„ Kervptoſchin, 10. März. Der er fi Idjährige Sohn einer 
hieſigen Witwe St. verübt aus unbekannten Gründen in der vers 
gangenen Woche Selbſtmord durch Erhängen. 

e Mentomifchel, 11. März. Das Janiſzews kiſche, früher 
Wittkowskyſche Haus in der Bahnhofſtraße wurde von den Herren 
Tomicki und Szubezynski gegen das Tomickeſche. 
früher dem Malermeiſter Schulz gehörende Grundſtück eingetauſcht. 
Wie die „Kreisztg.“ hört, find noch 20 Millionen von den Gre 
werbern zugezahlt worden. 

„Strasburg, 9. März. Von ſchweren Schickſals⸗ 
e betroffen wurde die hieſige Familie Treichler. 

m 6. Februar ſtarb ein zweijähriges Söhnlein und eine Woch 
ſpäter bie 17jäbrige Tochter. Am vergangenen Sonnabend ertrank 
der achtjährige Sohn in der Drewenz, als er mit anderen 
auf den Eisſchollen ſich bewegte, wobei er ausglitt. 


——e — —— . — — —— 
Handel. Gewerbe und Verkliehr. 


gur erſten oftenropätfchen Holzmeſſe in Nönigsberg ver. 
en ce die Reine eras m 8 eine 
Sonderbeilage „Der Holzmarkt im Often“ im Umfang von 14 Seiten. 
Die Be lage enthält Auffäge in deutſcher, polniſcher, eng⸗ 
liſcher und ruffifher Sprache. 

= Die Techn'r auf der erſten oſteuropäiſchen Holzmeſſe. Mit 
der bom 18. bis 22. März stattfindenden erſten oſteuropäiſchen Holz. 
weſſe ift eine „Techniſche Meſſe für Holzwirtſchafk 
verbunden. Zu dieſer Spezialmaſchinenmeſſe ſind die Anmeldungen 
ſo zahlreich eingelaufen, daß der Ausſtellungsraum, der für dieſe 


ores i Verfügung ſtand, bis auf den letzten Platz bee 
eg } 


Die bedeutenditen Firmen Deutſchlands, die Maſchinen 
für bie beſonderen Zwecke des weiwerzweigten Holzgewerbes her⸗ 
ellen, werden auf der erſten oſteuropäiſchen Holzmeſſe mit ihren 
ejten Leiſtungen in Wettbewerb treten, jo daß in Königsberg eine 
Spezialausſtellung zuſtande kommen wird, die nach Um⸗ 
fang und Inhalt ein eindrucksvolles Bild von dem hohen Stand 
er deutſchen Maſchinentechnik geben wird. Aus ſolchen Erwar⸗ 
tungen heraus erklärt ſich das lebhafte Intereſſe, das dieſer Abtei 
lung der erſten oſteuropäiſchen Holzmeſſe aus dem In⸗ und Aude 
lande entgegengebracht wird. 
ex Dejterreió auf der Kiewer Meſſe. In Kiew ift der 
Direktor rt Wrfenals. der zugleich die öſter⸗ 
reichiſchen ſtaatlichen Fabriken für Arzneimittel und Schuh ⸗ 
waren vertritt, eingetroffen. Das Wiener Arfenal, das u. a. in 
mößerem Umfange Traktoren berſtellt, hat eine Kollektion von 
Muſtern in Kiew aufgeſtellt. 


— ——— 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 12. März 1923, 
(Cone Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe F ſofortiger Waggon · 
erung. 
Weizen 205 000 225 000 Wicken 120 000 —140 000 
Roggen. . 107 000 - 113 000 Felderbſen .. 110 000 - 130 000 
Braugerite . 93 000 — 98 000] Biktortaerbſen. 160 000-180 000 
+. . ., 115000- 120 000 Belufayfen .. 180 000-150 000 
zenmehl . 310 000-330 000 Zerrabela . . . 230 000—290 000 


enmebl 190 000—200 000] Buchweizen . 110 000—120 000 
ne. Side) Blaue Luvinen . 90 000—130 000 
tele . . 53.000 Gelbe Lupinen . 90 000 — 130 000 


56 Fabriktartoffeln . 10000— 11 000 
Tendenz: weiterhin ſchwach. 


Danziger Mitlagskurſe vom 12. März. 
Die polniſche Mark in Danzig ... 454—46¼ 
Der Dollar in Danzig.... . . 20 750—21 250. 


Warſchauer Börſe vom 10. Mürz. 


r 
Deviſen: 


E 44% Bing 
ee 4 ... © 

Danzig.. . . 218-1974 Schweiz . .8300-8575-8350 
London 211 000 - 218.000 - 203000 Wien .644—63% 


Neuvort . 41500—45 750—48 000 


Spenden für die Altershilfe. 


Sammlung von Deutſchen der Gemeinde Maniewo 
ra Heinrich Feldlamp 8500. Emil 
ifler 10000, Hermann Ruge 5000, Rudolf 
Ruge 17000, Wilh. Graßebockermann 6100, 
Otto Ruge 7000. Wiemann 00. Bohnet 6000, 
Rudolf Egler 10000. Max Niedenführ 5 000, 
Kraft DOLO zuſammeen ees 
F. in Wolfs 


..o.........o. . eee 


.. .2675—2 800—2 675 
. . .1350—1 380 


84 000.— M. 
1000.— — 
80 000.— Vis 
Vortrag aus Nr. 47... corner: 222 020.— . 
zuſammn. 307 U20.— Wi. 


( 


+ —— nn nn 1 
Auswörtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
. 200283 Pozuan einzahlen bezw. überweiſen. müjlen dies aber 
auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 
die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


e 
116 ür Bo ; 2 inet : 

en E Teil fowie für Handel und da Ber 2 
Weiter: für Lota und Provingialjettung: Rudolſ Herbrehtsmener; für 
den übrigen mmpolitsfchen Tell; Dr. Wilvelm Locwent hal; für den Amgei 
N. Srandmana, — Druck und Berla! der Voiener Buchdruckerei und 4 
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